
Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015 1

INHALT
· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

Hinweis Mitgliederverwaltung ......... 2

70. Jahrestag der Befreiung des
Konzentrationslagers Flossenbürg .... 5

Nbg. Mittelschüler zeigen Toleranz ... 6

LDV 2015 .............................................. 8

Abt. Dienstrecht u. Besoldung ....... 10

Fachgruppen ...................................... 12

Unruheständler/Pensionisten ..........14-16

Kulturfahrt ............................................. 16

Musik an der Grundschule ..................17

Bayerns beste Basketballer ............ 18

Schullandheim ................................... 19

Nürnberger Lehrer- und Lehrerinnenverein e.V.  gegr. 1821         – B 10838 –       Nr. 3  –  Juli  2015

Die NLZ zitiert:

NLLV-Vorsitzender Jürgen Fischer

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
das Schuljahr 2014/15 ist weit voran-
geschritten und die Planungen für das nächs-
te Schuljahr laufen auf  Hochtouren.

Viele Kolleginnen und Kollegen haben
in diesem Jahr erhebliche psychische und
physische Kräfte aufwenden müssen, um die
Unterrichtsversorgung aufrechtzuerhalten.
In den letzten Wochen haben Schulen,
Schulämter und Regierung händeringend
nach Aushilfen gesucht. Der Arbeitsmarkt
war aber, wie immer um diese Zeit, leer ge-
fegt. Dies führt zu Doppelführungen,
Gruppenauflösungen, Streichen von Diffe-
renzierungen, Aufteilen von Schülern in
Parallelklassen usw., um den vorhandenen
Mangel irgendwie aufzufangen.

Individualisierung, Förderung und an-
spruchsvoller, kindgemäßer Unterrichts-
alltag sehen anders
aus, und dies an-
gesichts der Tatsache,
dass über 6000 ausge-
bildete junge Kollegin-
nen und Kollegen aller
Schularten Ende Juli
letzten Jahres keine
Einstellung bekom-
men haben. Hier ist
dieses Jahr dringend
Veränderung geboten.

Fertig ausgebildete
und gut qualifizierte
Lehrkräfte müssen
rechtzeitig und dauer-
haft im Schulsystem eingebunden und be-
schäftigt werden.

Die Arbeitsverträge, die erst im Laufe
des Jahres bereitgestellt werden, müssen den
Kollegen bereits zu Beginn des Jahres an-
geboten werden, da die jungen Kollegen in

der Regel kein halbes Jahr darauf  warten
(können), dass sie vielleicht im Januar, Feb-
ruar, März eine befristete Einstellung bis Juli
angeboten bekommen.

Diese Kolleginnen und Kollegen müs-
sen sich nach einer Stelle, die auch außer-
halb des Schulsystems sein kann, für ihren
Lebensunterhalt umsehen.

Viele wertvolle und nötige gut ausge-
bildete Kolleginnen und Kollegen gehen
dadurch dem Schulsystem in Bayern verloren.

Im Sinne von Qualitätssicherung, Schul-
entwicklung und vielfältiger zusätzlicher pä-
dagogischer Aufgaben (Inklusion, Ganztag),
muss sich die Einstellungspolitik ändern.
Dabei muss auch bedacht werden, dass bei
den erwarteten und bekannten Zuwan-
derungsströmen, selbstverständlich auch in
den Monaten nach der Bedarfserhebungs-

statistik, Schülerinnen
und Schüler kommen
werden, ebenso wie
das ganze lange Schul-
jahr. Dies muss bei der
Stellenplanung berück-
sichtigt werden, damit
es nicht zu vorherseh-
baren Engpässen kommt.
Der Erhalt kleiner
Schulstandorte im länd-
lichen Bereich darf
nicht zulasten der Ver-
sorgung im Ballungs-
raum gehen. Hier wäre

es hilfreich Zuschläge für Regionen mit
besonders hohem Anteil an Ü-Klassen
ebenso wie die Ausweitung A-Stunden ein-
zuplanen.

Bei Migrantenteilungen sollten die zur
Verfügung gestellten Stunden für die neu zu
bildenden Klassen ausreichend sein.

Die genannten Fakten kennen wir und
kennt auch die Politik. Vor der Bekanntga-
be der Einstellungsnote im Juli heißt es zu
handeln, damit es besser wird.

Erfreulich ist, dass auch viel für die
Kolleginnen und Kollegen erreicht wurde,
wie z. B. die Beförderungsrunden in den
Jahren von 2009 bis 2015. Dieses Jahr kön-
nen zum 01.07.2015 im Bereich der Grund-,
Mittel- und Förderschulen ca. 4000 Beför-

EINSTELLUNGSPOLIT IK MUSS
GEÄNDERT WERDEN

„Nur wo der Mensch aufhört, sich seines geistigen Daseins
zu freuen, verschwindet das Schöne.“

Friedrich Bouterweck



2 NürNürNürNürNürnbernbernbernbernberger Lehrerzeitungger Lehrerzeitungger Lehrerzeitungger Lehrerzeitungger Lehrerzeitung

derungen durchgeführt werden. Die Bestim-
mungen dafür werden zurzeit erarbeitet.

Hinzu kommen deutlich verbesserte
Teilzeit- und Beurlaubungsmöglichkeiten.

Dies alles zusammen mit der Besol-
dungserhöhung im März dieses und im März
kommenden Jahres sind Verbesserungen für
Kolleginnen und Kollegen, die nur durch gro-
ßes Geschick, Engagement und
kooperative Verhandlungen zwi-
schen Verband und Entschei-
dungsträgern erreicht wurden.

Der Druck in den Schulen
auf alle Beteiligten steigt trotz-
dem stetig und das nicht nur we-
gen der beschriebenen personel-
len Engpässe.

Speziell der Übertritt ist jedes Jahr eine
schwierige Zeit, da viele Eltern sehr stark
die gymnasiale Bildung für ihr Kind als
alternativlose Schulform sehen.

Bildung kann in diesem Fall auch teuer
werden durch Nachhilfen, Privatschulen und
vieles mehr. Ich hoffe sehr, dass hier nicht
Amerika die Zukunft Europas wird in Ge-
stalt eines Bildungssystems, in dem der Be-
such der High School in puncto Berufs-
karriere fast gar nichts bedeutet. Es sind die
Eingangsprüfungen der unfassbar teuren
Universitäten und die nicht minder teureren
Vorbereitungskurse darauf, die über Berufs-
wege und Aufstiegschancen maßgeblich ent-

scheiden. Dabei ist dem in Deutschland
glücklicherweise noch nicht so, da es viel-
fältige Berufschancen und Lebenschancen
auch außerhalb eines gymnasialen Bildungs-
weges gibt, wie die Praxis zeigt. Hinzu
kommt, dass die Schule in vielen Fällen al-
les richten soll, was früher häufig auch als
Kernaufgabe von Familie gesehen wurde.

Es bleibt abzuwarten, wie sich die
Kompetenzorientierung der neuen Lehrplä-
ne langfristig auswirken wird.

Wenn bei der Festsetzung der Bildungs-
standards Deutsch (2012) der Kultus-
ministerkonferenz 94 Kompetenzen ge-
nannt werden wie: „Die Schüler können
Verstehensbarrieren identifizieren und sie
zum Anlass eines textuellen Lesens nehmen
…“,  dann finde ich das für den Schulalltag
nur bedingt hilfreich.

Auch Sätze wie: „Die Lernbereiche im
Fachlehrplan Deutsch sind identisch mit den
Kompetenzbereichen des Kompetenz-
strukturmodells“ erscheinen mir im Alltag
nicht wirklich zielführend.

Lehrpläne sollen nicht nur akademisch
ausformuliert und wertvoll klingend sein,
sondern auch verständlich und vollziehbar.
Natürlich ist es unstrittig, dass man Kom-
petenzen erwerben muss, vor allem auch die
benötigten Kompetenzen sich selbst Wis-
sen anzueignen, um sich in einer zunehmend
komplexeren Welt zurechtzufinden.

Hier leisten die Kolleginnen
und Kollegen vor Ort jeden Tag
mit großem Engagement viel,
um Kindern auf  angenehme
und interessante Art,  Wissen
und Bildung zu vermitteln.

Ich möchte mich all denen,
die ihren Beitrag dazu täglich oft

im Stillen dazu geleistet haben, danken.
Glück hängt nicht davon ab, wie viel

Geld man ausgibt, auch wenn die Konsum-
kultur einem das Gegenteil weismachen will.

Glücklich kann man vor allem werden
durch enge Bindungen zu anderen Men-
schen, wenn man sich Herausforderungen
stellt und an Aufgaben wächst.

In diesem Sinn kann Arbeit im Bildungs-
bereich auch glücklich machen.

Ich wünsche Ihnen schöne und erhol-
same Ferientage mit Zeit zum Ausspannen
und vielen privaten Momenten des Glücks.

•  WICHTIGER HINWEIS •  WICHTIGER HINWEIS •
Liebe NLLV-Mitglieder,
leider geschieht es immer wieder einmal,
dass der Bezug der Zeitung nicht klappt oder
dass wir bei der Beitragsberechnung von
Sachverhalten ausgehen, die nicht (mehr)
zutreffend sind. Wir bitten Sie daher herz-
lich, uns Veränderungen möglichst zeitnah
mitzuteilen, um dies zu vermeiden.

Solche sind:
• Änderungen des Nachnamens, der Adresse,

der Telefonnummer oder E-Mail-Adresse
• Wechsel der Schule
• Änderung der Stundenzahl
• Elternzeit (bitte Beginn und voraussicht-

liches Ende mit angeben)

Unser Online-Änderungsformular finden
Sie unter folgendem Link:
h t t p : / / w w w . b l l v . d e / O n l i n e -
AEnderungsmitteilung.8466.0.html

Bei einem verspäteten Eingang von beitrags-
relevanten Daten ist es uns leider nicht mög-
lich,  nachträglich Beiträge wieder zurück-
zuerstatten.

Vielen herzlichen Dank
Ihre Christine Stockfisch
Mitgliederverwaltung
und Schatzmeisterin

• Versetzung in den Ruhestand (bitte las-
sen Sie uns für die Beitragsberechnung
Ihre aktuelle Bezügemitteilung zukom-
men)

• Beurlaubung (bitte Beginn und voraus-
sichtliches Ende mit angeben)

• Änderung Ihrer Bankdaten

Sie können uns diese Änderungen telefo-
nisch, per Mail, Fax oder über unser
Onlineformular zukommen lassen:
Geschäftsstelle des NLLV
Weidenkellerstraße 6
90443 Nürnberg
Telefax: 0911 24 15 54
E-Mail: geschaeftsstelle@nuernberg.bllv.de

„Fertig ausgebildete und gut qualifizierte Lehrkräfte
müssen rechtzeitig und dauerhaft in unser Schulsystem
eingebunden und beschäftigt werden.“
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Jetzt bequem wechseln 
und 100,– € Sommer-Bonus kassieren. 

Weitere Infos unter www  oder 0  / .
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Das kostenfreie Bezügekonto* mit 100,– € Sommer-Bonus – 
nur bis zum 31.07.2015 

Profitieren Sie jetzt von einem Wechsel:
  Exklusiv für 

  Kostenfreie Kontoführung inkl. BankCard
  Kostenfreier Konto-Umzugsservice

* Voraussetzung: Bezügekonto; Genossenschaftsanteil von 15,- €/Mitglied. Bonus gilt nur für Neumitglieder; 
nicht mit anderen Prämien kombinierbar.

Das Konto speziell für den öffentlichen Dienst.Bundesweit für Sie da: Mit Direkt-
bank und wachsendem Filialnetz.
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Søren Kierkegaard schrieb, dass das Leben
nur in der Rückschau verstanden werden
kann, aber nach vorne gelebt werden muss.

Die Tatsache, dass ich vor Ihnen stehe
– in Flossenbürg, in Deutschland – über-
steigt meine kühnsten Träume. Heute vor
70 Jahren, am 23. April 1945, stand ich etwa

200 Meter entfernt von hier am offenen Tor
dieses Lagers – dank des 358. Regiments der
90. Infanterie-Division der US-Armee.

ALLEINE
Ich wusste, dass ich niemanden mehr

hatte, nach dem ich hätte suchen können;
ich konnte mir auch keine Zukunft vorstel-
len. Es stand mir frei an etwas anderes zu

denken, als daran, wie ich etwas in meinen
Mund bekäme; und vor allem erlaubte ich
mir, etwas zu fühlen.

Ich war einer der 1.527 Häftlinge, die in
diesem Lager geblieben waren. Ich wurde
von Carl Schrade, dem außergewöhnlich hu-
manen „Kapo“ des Krankenreviers, in der

Typhuss t a t ion
des Lagers ver-
steckt. Viele im
Krankenrev ie r
litten an ver-
schiedenen In-
fekt ionskrank-
heiten darunter
auch Tuberkulo-
se; viele waren
extrem ge-
schwächt oder
lagen im Ster-
ben. Mehr als
hundert starben
allein in der ers-
ten Woche nach

der Befreiung. Die medizinische Versorgung
war miserabel. Das Lager war unbeschreib-
lich dreckig. Überall waren Läuse. Die Des-
infektion mit DDT war völlig unzulänglich.
Die Kranken wurden in die sauberen, ehe-
maligen SS-Baracken verlegt. Ich zog in das
Wachhaus am Lagereingang. Die Situation
im Lager war chaotisch. Das Krematorium

war noch in Betrieb und der beißende Rauch
aus dem Schlot und von den schwelenden
Scheiterhaufen erfüllte die Luft. Kurz nach
dem 30. April, der Ankunft von Major
Samuel S. Gray Jr., der eine amerikanische
Militärregierungsabteilung befehligte, wur-
den die Verbrennungen gestoppt. Im Orts-
zentrum wurde ein neuer Friedhof  angelegt.
Am 2. Mai 1945 stand ich vor dem Tor, in
meinem Rücken die Granitsäule und die
Tafel mit der Aufschrift „Arbeit macht frei“.
Andächtig beobachtete ich Ochsen- und
Pferdefuhrwerke mit den in Särgen liegen-
den Häftlingen, die das Lager verließen, und
das nicht über den Schornstein. Die Bestat-
tungen auf  dem neuen Friedhof  war eine
würdevolle Zeremonie unter der Leitung
eines Geistlichen der US-Armee. Jahre spä-
ter erinnerte ich mich an diese Zeremonie
als das erste Zeichen auf  dem langen Weg
in eine „normale“ Welt.

Als ich Flossenbürg im Mai 1945 ver-
ließ, konnte ich mir nicht vorstellen, je
hierher  zurückzukehren. Doch ein halbes
Jahrhundert später kehrte ich anlässlich des
50. Jahrestages der Befreiung des Lagers
dennoch widerstrebend zurück. Was ich hier
vor 20 Jahren vorfand, rief  bei mir Schmerz,
Bestürzung und auch Desorientierung
hervor. Dieser Ort war wie ein Park: über-
wuchert mit hohen Bäumen und einer Fülle
von Büschen, welche die Geografie des ehe-

70.70 .70 .70 .70 . JAHREST JAHREST JAHREST JAHREST JAHRESTAAAAAG DER BEFREIUNGG DER BEFREIUNGG DER BEFREIUNGG DER BEFREIUNGG DER BEFREIUNG
DES KONZENTRADES KONZENTRADES KONZENTRADES KONZENTRADES KONZENTRATIONSLATIONSLATIONSLATIONSLATIONSLAGERS FLOSSENBÜRGGERS FLOSSENBÜRGGERS FLOSSENBÜRGGERS FLOSSENBÜRGGERS FLOSSENBÜRG
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
im Jahr 2015 finden zahlreiche Gedenkfei-
ern an Ereignisse, die 70 und mehr Jahre
zurückliegen,  in Deutschland und Europa
statt.

Exemplarisch für Bayern möchte ich die
Gedenkfeiern in Flossenbürg am 26. April
und in Dachau am 3. Mai 2015 nennen.

Diese Tage fanden statt unter Beteili-
gung von Vertretern aus allen gesellschaft-
lichen Gruppen und natürlich Spitzen-
vertretern der Politik, wie Kanzlerin Angela
Merkel, Ministerpräsident Horst Seehofer
und zahlreicher anderer Mandatsträger aus
dem In- und Ausland.

Jenseits dieser besonderen Ereignisse
gibt es aber den Alltag und die persönlichen
Erinnerungen.

Unser Freund Jack Terry hat als Spre-
cher der Überlebenden von Flossenbürg die
nachstehend abgedruckte Rede gehalten.

Seit vielen  Jahren engagiert er sich als
Zeitzeuge im Bildungsbereich. Insbesondere
die Gedenkstätte Flossenbürg bietet ein
breites und wenig bekanntes Angebot an
vielfältigen thematisch wie methodisch ab-
gestimmten Bildungsbausteinen an. Diese
sind in unterschiedlichen Formaten kom-
binierbar und reichen von 2-  bis 3-stün-
digen Rundgängen über Halb- und Ganz-

tagesseminare. Ein Bestandteil aller Ange-
bote ist die Begehung des historischen Orts.
Die Rundgänge sind dabei nicht als Mono-
log, sondern als Prozess offenen Lernens
angelegt, in dem Rundgangsleiter/-
innen wechselseitig in einem Dialog über die
Geschichte treten können. Dadurch wird es
den Besuchern möglich, den Rundgang ent-
sprechend ihrer Interessen und Fragen vor
Ort aktiv mitzugestalten. Die Bildungsan-
gebote, die sich an Lehrkräfte, Schülerinnen
und Schüler richten, können direkt über die
Homepage der Gedenkstätte abgerufen und
dann individuell abgestimmt werden.

Jürgen Fischer

Rede von Dr. Jack Terry, Sprecher der Überlebenden von Flossenbürg

Jack Terry beeindruckt mit seinem unermüdlichen Einsatz.
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maligen Lagers verdeck-
ten. Der Appellplatz, der
symbolträchtigste Ort für
jeden Häftling, ein Ort des
öffentlichen Leidens: Es
war der Platz, auf  dem wir
endlose Stunden unter den
extremsten Witterungs-
bedingungen standen; vor
allem im kalten, schnei-
denden Oberpfälzer Wind.
Und auf diesem Appell-
platz hatte man ein Fabrik-
gebäude an die ehemalige
Wäscherei angebaut. Unter
dem Appellplatz verlief
ein Tunnel von der Heizung zur Küche und
zur Kommandantur. Ich habe mich in die-
sem Tunnel versteckt (dank Miloš Kuera,
einem tschechischen Häftling und Lager-
schreiber). Das hat mich davor bewahrt, mit
den übrigen Juden am 16. April 1945 den
Todesmarsch anzutreten. Ich wollte diesen
Tunnel meiner Tochter zeigen. ABER: Zu
dieser Zeit gehörte die Fabrik einem multi-
nationalen Konzern. „PRIVAT – KEIN ZU-
GANG“ stand auf  dem Schild am verschlos-
senen Eingang. Was ich zu dieser Zeit sah,
verärgerte mich und ich hielt es für eine un-
verhohlene Vertuschung für die Ver-
leugnung und Verharmlosung einer üblen
Tragödie: Ein Affront für diejenigen von
uns, die hier gelitten hatten und gestorben
waren. Der sichtbare Ausdruck des
Gedenkens an die ehemaligen Häftlinge war
auf  das 1946 von polnischen Displaced
Persons erbaute „Tal des Todes“ in der Nähe
des Krematoriums beschränkt, das sich
außerhalb des Stacheldrahtzaunes befand.
UND: Ein kleiner unscheinbarer Friedhof
war für einige der exhumierten Leichen der
Todesmärsche angelegt worden. Auffallen-
der war damals ein kleines Museum im
unzerstörten Teil des „BUNKERS“, das an
einige heldenhafte Mitglieder des Wider-
stands vom 20. Juli 1944 erinnerte, die hier
am 9. April 1945 brutal hingerichtet wor-
den waren. Insbesondere Pastor Dietrich
Bonhoeffer und Generalmajor Hans Oster,
die ein paar Schritte entfernt von hier er-
hängt wurden.

Flossenbürg und seine Außenlager wa-
ren in Vergessenheit geraten und waren lan-
ge Zeit vernachlässigt worden. 1997 orga-

nisierte Dr. Michael Rupp – der damalige
Direktor der Landeszentrale (für politische
Bildungsarbeit) – ein Seminar in
Flossenbürg.  Ziel des Seminars war es,
Ideen für die Zukunft dieser Gedenkstätte
zu sammeln. Es war ein entscheidendes Er-
eignis. Die Empfehlungen waren umfang-
reich. Um hier nur einige der wichtigsten zu
erwähnen: Die Geografie des Lagers wieder
sichtbar zu machen. Die Überreste zu be-
wahren und zu erhalten und das neu Hinzu-
gekommene zu entfernen. Und vor allem,
diesen Ort zu einem Ort des Gedenkens zu
machen, zu einem Ort der Bildung, zu ei-
nem Ort der Wahrheit über das, was hier ge-
schehen ist. Die Liste der Errungenschaf-
ten der letzten 20 Jahre ist lang. Das Muse-
um erhielt europäische Auszeichnungen. Die

Ausstellungen sind täg-
lich von 9:00 bis 17:00
Uhr geöffnet. Dr. Jörg
Skriebeleit hat die neuen
fortschreitenden Verän-
derungen, die hier statt-
gefunden haben, tatkräf-
tig und unermüdlich vor-
angetrieben. Er und
Christina Kick mit ihrem
hervorragenden Team ha-
ben es für uns einfacher
gemacht und uns, die ehe-
maligen Häftlinge, auch
dazu ermutigt, gemein-
sam mit unseren Angehö-

rigen zurückzukehren. Und was am wich-
tigsten ist: Sie haben unsere Begegnungen
mit Schülern, sowohl hier als auch in Schu-
len, ermöglicht. Nun haben wir mehr
Seminarräume, sodass wir internationale
Teilnehmer besser unterbringen können; vor
allem unsere tschechischen Nachbarn. Die
Notwendigkeit der Bildung ist äußerst wich-
tig und muss unterstützt werden, wenn der
häufig wiederholte Spruch „Nie wieder“ eine
reale Bedeutung haben soll. Jetzt, da dieser
Ort beinahe fertiggestellt ist, dürfen wir
schlicht nicht zulassen, dass er nur zu ei-
nem weiteren Denkmal und Museum wird.
In dieser politisch chaotischen Welt des Völ-
kermords bedeutet das „Nie wieder“ einer
weiteren Shoah auch, die Existenz eines
verteidigungsfähigen Staates Israel zu ge-
währleisten.

Ich steh hier, 70 Jahre später, in einem
anderen Flossenbürg, in einem anderen
Deutschland.

Und NICHT ALLEINE.

Abschließend möchte ich mich im Na-
men aller ehemaligen Häftlinge dieses La-
gers und seiner Außenlager und im Geden-
ken an all jene, die hier gestorben sind, un-
sere tiefe Dankbarkeit zum Ausdruck brin-
gen: Unser Dank gilt dem Freistaat Bayern
und der Bundesrepublik Deutschland für
ihre Unterstützung und Großzügigkeit
dabei, diese Gedächtnisstätte zu einer – wie
wir es uns erhofft hatten – lebendigen Ge-
denkstätte zu machen.

 Jack Terry, MD
26. April 2015

Dr. Jack Terry erzählt Jürgen Fischer aus seinem Leben.

Dr. Terry und Jürgen Fischer auf  dem Weg zu ei-
ner Veranstaltung in New York.
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Im Oktober, zu Beginn des Schuljahres
2014/15, fuhren alle gewählten ersten
Schülersprecher der Nürnberger Mittelschu-
len, die Verbundcoaches der Nürnberger
Mittelschulverbünde und Thomas Reichert,
als Rektor und Sprecher dieser Gruppe und
Stefan Kuen als Fachlicher Leiter des Nürn-

berger Schulamtes nach Kloster Banz, um
unter anderem über das diesjährige Motto
der SMV-Aktion der Nürnberger Mittel-
schulen zu diskutieren.

Am Ende der Tagung stand das Thema
„Toleranz“ als Jahresmotto fest und die
Schülersprecher wählten ihre Verbund-

schülersprecher und den Stadtschüler-
sprecher.

Zurück an den Schulen in Nürnberg in-
formierten die Schülersprecher und die
Verbundcoaches die SMVen über das dies-
jährige Thema und stellten die Gesamtidee
vor. Diese sah vor, dass an den einzelnen
Schulen Projekte und Aktionen stattfinden
sollen, die von den Schülermitverant-
wortungen organisiert werden und sich mit
dem großen Themenkomplex Toleranz aus-
einandersetzen.

Im Mai stellten dann 18 verschiedene
Nürnberger Mittelschulen ihre sehr beein-
druckenden und kreativen Projekte und Ak-
tionen in der Georg-Ledebour-Schule einer
Jury und den anwesenden Vertretern
der einzelnen Schulen vor. Einfach
nur bemerkenswert, mit welcher
Kreativität sich unsere Mittelschüler
mit diesem Thema auseinander-
gesetzt haben.

Bis zum Schluss blieb es sehr
spannend und am Ende gab es dann
auch mit der MS Bismarckschule, der
MS Insel Schütt und der MS Schlöß-
leinsgasse drei Preisträger, die für
ihre SMV-Kassen Geldpreise entge-
gennehmen durften, die von Rotary
Nürnberg-Sebald gesponsert wurden. Das
Catering am Präsentationstag wurde durch
die Stadtsparkasse Nürnberg finanziert.
Beiden Sponsoren an dieser Stelle noch
einmal herzlichen Dank hierfür.

Insgesamt war das eine sehr gelungene
Projektidee für die Nürnberger Mittelschu-
len und eine tolle Möglichkeit für die

NÜRNBERGER MITTELSCHÜLER ZEIGEN TOLERANZ

Schülermitverantwortungen an ihren Schu-
len aktiv zu sein und ihr Tun über die Schu-
le hinaus vorzustellen.

Ein besonderer Dank gilt hier auch den
sieben Nürnberger Verbundcoaches, die
nicht nur die Abschlussveranstaltung, son-

dern auch das gesamte
Schuljahr über sehr enga-
giert, im Sinne der Idee
und der Schüler gearbei-
tet haben.

Stephanie Ullrich

Am 20.05.2015 fand der SMV-Präsentationstag an der Georg-
Ledebour Schule Nürnberg statt.

Herr Kuen, Herr Fuchs, Herr Reichert, Herr Hoffmann, die Verbundcoaches und die drei Gewinner-
schulen (MS Bismarck-Schule, MS Insel-Schütt, MS Schlößleinsgasse) beim SMV-Präsentationstag.

Herr Kuen bedankt sich bei der Gewinnerschule MS
Schlößleinsgasse (3. Platz).

Herr Kuen, Fachlicher Leiter des Nürnberger Schulamts,
und Herr Fuchs, Rotary Nürnberg-Sebald, verkündeten
die drei Siegerschulen.

Die Gewinnerschule MS Bismarck-Schule (1. Platz)
führte zu Beginn ihres Vortrages zum Thema „To-
leranz“ ein kleines Rollenspiel auf.

Herr Reicher t bedankt sich bei den sieben Nürnberger
Verbundcoaches.
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Angesichts der Inklusion und der immer heterogeneren Klassen 
ist es notwendiger denn je, verschiedenstes Unterrichtsmaterial zur
 Verfügung zu stellen. Die FLOHKISTE unterstützt dies hervorragend.
Jürgen Fischer, 1. Vorsitzender des NLLV

„Lesen macht Freude.
Mein Wunsch ist, dass
der Funke überspringt –
FLOHKISTE und floh!
motivieren dazu!“
Alice 
Cao-Gottschling
Humanistische 
Grundschule, Fürth

Verraten Sie uns,
was Sie den
 Eltern sagen?

089/17913470

„Für Kinder, die die
Dicke eines Buches

abschreckt, bietet die
FLOHKISTE über-

schaubare Einheiten,
die auch schwä -
cheren Kindern

 Leseerfolge
 garantieren.“

Claudia Saße
Humanistische 

Grundschule, Fürth

Unsere Kinder- und Jugendzeitschriften

Warum ich Schülerinnen und Schülern und deren Eltern
FLOHKISTE oder floh! zum Bezug empfehle?
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„Zeit für Bildung“ lautete das Motto der
53. Landesdelegiertenversammlung des
Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnen-
verbands in Augsburg. Die alle vier Jahre
stattfindende Landesdelegiertenversamm-
lung ist das höchste Gremium im BLLV.
Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stan-
den die Wahlen und Anträge aus den Be-
reichen Schulpolitik, Berufswissenschaft,
Dienstrecht und Besoldung. Besonders
rege wurden auch die Finanzen und die
Zukunft des Verbandes diskutiert.

555 Delegierte aus ganz Bayern, unter
ihnen auch die Delegierten des Nürnberger
Lehrer- und Lehrerinnenvereins (NLLV),
kamen vom 14. bis 16. Mai in Augsburg zu-
sammen, um die Richtlinien der Verbands-
politik für die nächsten vier Jahre festzule-

LDV 2015 – IMPRESSIONEN

Beratungen und Abstimmungen über 253 Anträge, die von den BLLV-Mitgliedern eingereicht wurden, waren zu erledigen.

Die Delegierten des NLLV beim Vorparlament über den Dächern Augsburgs im
Hotel Dorint am Kongresszentrum.

gen und einen neuen Präsi-
denten bzw. eine neue Präsi-
dentin zu wählen.

Mit überwältigender Mehr-
heit wurde Simone Fleischmann
zur neuen BLLV-Präsidentin
gewählt. Sie erhielt 88,7 Pro-
zent der Stimmen.  Gerd
Nitschke wurde mit ein-
drucksvollen 93,2 Prozent der Stimmen im
Amt des 1. Vizepräsidenten bestätigt. Neuer
2. Vizepräsident ist Tomi Neckov, der zuvor
als Chefredakteur das BLLV-Verbandsmagazin
„Bayerische Schule“ verantwortete. Für ihn vo-
tierten 77,2 Prozent der Stimmen.

Zusammen bilden Simone Fleischmann,
Gerd Nitschke und Tomi Neckov das Präsidi-
um des BLLV.

Jetzt geht es los – einige der Nürnberger Delegierten in Augsburg.

Klaus Wenzel war aus Altersgründen
nach achtjähriger Amtszeit nicht mehr an-
getreten und wurde mit einer Fest-
veranstaltung im Bahnpark Augsburg verab-
schiedet.

Wir gratulieren dem neuen Präsidium
auf  das Herzlichste und freuen uns auf  die
Zusammenarbeit! 

Hartmut Rieck



Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015Nummer 3, Juli 2015 9

Bereichsleiterin Hildegund Rüger und Professor Dr. Heinz-Jürgen Ipfling feierten zusammen
mit den Nürnberger Delegierten im Bahnpark.

Die ABJ verabschiedete sich beim Clubfan Klaus Wenzel mit einer um-
gedichteten Version von „Die Legende lebt“ und einem Clubtrikot.

Bayerische Landtagsabgeordnete von CSU, SPD, Grünen und den Freien Wählern
feierten mit bei der Festveranstaltung im Bahnpark Augsburg.

rechts: Große Aufmerk-
samkeit er reichte die
überaus positive Bilanz
der Abteilung Dienstrecht
und Besoldung unter der
Leitung des wiederge-
wählten Rolf  Habermann,
der sich hier wohl hinter
dem Plakat verbirgt.

Die NLLV-Delegierten bei den Wahlen.

oben und unten: Vor der Verabschiedung des BLLV-Präsi-
denten im Bahnpark Augsburg konnten die historischen Lo-
komotiven auf  einer Führung erkundet werden.
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Zur Fortentwicklung des öffentlichen
Dienstes in Bayern wurde auf  Initiative
von Herrn Ministerpräsidenten Horst
Seehofer eine Arbeitsgruppe zur weiteren
Flexibilisierung der Arbeitszeit und der
Entwicklung dienstrechtlicher Instrumen-
te zur besseren Vereinbarkeit von Familie
und Beruf  zwischen Vertretern/-innen des
Finanzministerium und des Bayerischen
Beamtenbundes (BBB) eingesetzt.
Zu folgenden Ergebnissen wurde nun der
entsprechende Gesetzentwurf  vorgelegt
und vom Ministerrat beschlossen:
• Das Verbot, Altersteilzeit im Block-
modell und Antragsruhestand zu kom-
binieren, wird aufgehoben. Dadurch soll
den Beamten und Richtern ein früheres
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst (Ein-
tritt in die Freistellungsphase der Altersteil-
zeit) ermöglicht werden.
• Das sog. Freistellungsjahr wird flexi-
bilisiert. Das Freistellungsjahr ist eine Teil-
zeit mit ungleichmäßiger Verteilung der Ar-
beitszeit: Die tatsächliche Arbeitszeit wird
dabei in der „Ansparphase“ über die Teil-
zeitquote hinaus erhöht, das dadurch ent-
stehende Arbeitszeitguthaben wird im An-
schluss durch entsprechende Freistellung
vom Dienst ausgeglichen. Bisher war die Ge-
nehmigung eines solchen Freistellungsjahres
in das Ermessen gestellt („Kann“-Rege-

lung). Künftig „soll“ die Genehmigung er-
teilt werden, wenn die Voraussetzungen vor-
liegen. Außerdem wird der denkbare
Gesamtbewilligungszeitraum von sieben
auf  zehn Jahre verlängert. Konkret heißt
das: Wird z. B. zehn Jahre vor dem Ruhe-
standseintritt Teilzeit im Freistellungsjahr-
modell mit einer Quote von 50 % begon-
nen, kann der Beamte nach fünf  Jahren fak-
tischer Vollzeitbeschäftigung fünf  Jahre vor
dem eigentlichen Ruhestandseintritt voll-
ständig aus dem aktiven Dienst ausscheiden.
• Die familienpolitische Beurlaubung
zur Pflege von Angehörigen soll für die
Dauer von bis zu zwei Jahren auch dann
möglich sein, wenn der Beamte die bisheri-
ge Höchstbeurlaubungsdauer für familien-
politisch begründete Beurlaubungen (15 Jah-
re) bereits ausgeschöpft hat. Um unvorher-
gesehene finanzielle Engpässe wegen der
Pflege eines nahen Angehörigen zu über-
brücken, wird das Finanzministerium par-
allel zum Gesetzgebungsverfahren in den
Bayerischen Vorschussrichtlinien die Mög-
lichkeit eines Gehaltsvorschusses schaffen.
• Zeiten zur Pflege naher Angehöriger wer-
den der Elternzeit und der Beurlaubung zur
Kinderbetreuung laufbahnrechtlich gleichge-
stellt und als Dienstzeit berücksichtigt.
Die Umsetzung der übrigen Vorschläge
der Arbeitsgruppe

MINISTERRAT  BESCHL IEßT  GESETZENTWURF
Vereinbarkeit Familie und Beruf – weitere Verbesserungen

- Einführung sog. Familientage,
- Ermöglichung einer familienpolitischen

Teilzeit oder Beurlaubung im Einzelfall
auch für Großeltern,

- Kontakt- und Wiedereingliederungs-
Checkliste

erfordert keine Gesetzesänderung und wird
auf  dem Verordnungsweg erfolgen.

Nach Behandlung des Gesetzentwurfs
im Landtagsausschuss für Fragen des öffent-
lichen Dienstes (Vorsitzende Frau MdL
Ingrid Heckner) ist – auf  unsere Initiative
hin – eine Vorgriffsregelung für Lehrkräfte
geplant, um Anträge ab 1.8.2015 genehmi-
gen zu können.

Weitere Verbesserung
Besoldung bei begrenzter Dienstfähigkeit
Der Zuschlag bei begrenzter Dienstfähig-
keit wird rückwirkend zum 1. April 2014 in
einen Zuschlag in Höhe von 50 % des Unter-
schiedsbetrags zwischen Teilzeitbesoldung
und der Besoldung, die bei Vollzeitbe-
schäftigung zustehen würde, erhöht. Die
bisherige verwaltungsaufwendige Anknüp-
fung an das fiktive Ruhegehalt entfällt. Be-
troffene brauchen für diese Verbesserung
nichts unternehmen – die Änderung erfolgt
von Amts wegen. Rolf  Habermann

Abt.leiter Dienstrecht und Besoldung

Smile setzt sich aus unterschiedlichen Bau-
steinen zusammen und wurde im Frühjahr
2014 von Elke Inspruckner entwickelt.
Inspruckner arbeitet seit vielen Jahren an
verschiedenen Schulen als Entspannungs-
trainerin. Sie übt mit den Kindern Ent-
spannungstechniken, Hilfen bei Prüfungs-
angst, Techniken zur Stressprävention und
Konzentration. Aus jahrelanger Erfahrung
entstand dann Smile mit seinem aufeinander
abgestimmten Bausteinsystem.

Smile ist flexibel und geht genau auf  die
jeweiligen Bedürfnisse der Schülergruppe
ein. So kann ein Kurs für Viertklässler, die

– ein Konzept gegen den Stress im Schulalltag

gerade vor dem Schulwechsel großem Druck
ausgesetzt sind, hier hilfreiche Strategien
vermitteln und den Schulalltag für Schüler,
Lehrer und auch Eltern in der „heißen“
Phase entspannen.

Auch nach dem Übertritt unterstützt
Smile bei der Einfindungsphase in die neue
Klassen- und Lernsituation. Die Bausteine
von Smile sind in allen Altergruppen und
Schularten einsetzbar.

Im laufenden Schuljahr wurde Smile
bereits in vier Grundschulen, vier Mittel-
schulen und einem Gymnasium erfolgreich
eingesetzt. Einstimmig möchten alle Schu-

len das Projekt im Folgeschuljahr weiterfüh-
ren.

Hinter Smile steht inzwischen ein gan-
zer Trainerpool, der sich aus Trainern mit
den unterschiedlichsten Grundqualifikatio-
nen zusammensetzt. Pflicht ist für alle Trai-
ner eine fundierte Ausbildung als Entspan-
nungs- und KonzentrationstrainerIn.

– Entspannten Gesichtern fällt es
leichter zu lächeln -

Mehr Info finden Sie unter:
www.inspiria-gesundheitszentrum.com/
Projekt Smile oder
telefonisch unter 0911 25 28 639.
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Im Zuge der Dienstrechtsreform wurden
2009 für Lehrer/Lehrerinnen in Be-
soldungsgruppe A 12 an Grundschulen und

Mittelschulen sowie an Förderschulen nicht
funktionsbezogene Beförderungsämter in
Besoldungsgruppe A 12+AZ und A 13 ge-

schaffen. Auf  der Basis, der von den Regie-
rungen gemeldeten Beurteilungsprädikate,
gelten 2015 folgende Kriterien.

Gesamtergebnis
Dienstliche

Beurteilung 2014

HQ

BG

UB

Für eine Beförderung im Jahr 2015  kön-
nen berücksichtigt werden:

a l l e

a l l e

Es müssen folgende Voraussetzungen vorliegen:
Durchschnitt1 aus den Beurteilungskriterien
“Unterrichtsplanung und Unterrichtgestaltung“
(2.1.1), Unterrichtserfolg (2.1.2) und „Erzieheri-
sches Wirken“ (2.1.3)

• 2,33 und besser oder

• 2,67 – wenn zugleich im Beurteilungs-
kriterium „Zusammenarbeit“ (2.1.4) die
Bewertungsstufe BG oder besser zuerkannt
wurde

Beförderungen von BesGr. A 12 nach BesGr. A 12 + AZ (232,65 Euro)
im Jahr 2015

BEFÖRDERUNG VON GRUND- UND MITTELSCHULLEHRKRÄFTEN
Quelle: KMS III.5 – BP – 7010.1-4b. 67 754 vom 12. Juni 2015

Beförderungen von BesGr. A 12 + AZ nach BesGr. A 13 im Jahr 2015

Für eine Beförderung im Jahr 2015 kön-
nen berücksichtigt werden:
Lehrkräfte im ersten Beförderungsamt, welche
die laufbahnrechtliche Mindestdienstzeit von
3 Jahren seit der letzten Beförderung er-
füllen und in der dienstlichen Beurteilung 2014
folgende Prädikate erreicht haben.

a l l e

a l l e

Es müssen folgende Voraussetzungen vorliegen:
Durchschnitt1 aus den Beurteilungskriterien
“Unterrichtsplanung und Unterrichtgestaltung“
(2.1.1), Unterrichtserfolg (2.1.2) und
„Erzieherisches Wirken“ (2.1.3)

• 2,67 und besser oder

• 3,00 – wenn zugleich im Beurteilungs-
kriterium „Zusammenarbeit“ (2.1.4) die
Bewertungsstufe BG  oder besser zuerkannt
wurde

Gesamtergebnis
Dienstliche
Beurteilung

2014

HQ

BG

UB

Zusammenstellung: Rolf  Habermann,
Dietmar Schidleja, Gerd Nitschke

Bayerischer Lehrer- und Lehrerinnen-
verband e.V.
Abteilung     Dienstrecht und Besoldung
Rolf  Habermann
Postfach 46  •  96313 Kronach
Tel. 09261-61480  •  Fax 09261-61481
e-mail: habermann@karoha.de

Die dargestellten Kriterien gelten
auch für die Beförderung von Lehrern
an Förderschulen.
Die Beförderungsurkunden werden
von den Bezirksregierungen spätes-
tens im Laufe des Monats Juli (ggf. mit
rückwirkender Einweisung in die Plan-
stelle zum 1.7.2015) ausgehändigt.

1Für die Ermittlung des Durchschnitts
werden die einzelnen Bewertungs-
stufen wie folgt umgerechnet:
HQ = 1
BG = 2
UB = 3
VE = 4

HM = 5
MA = 6
IU = 7
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Ja, es ist wieder so weit ... die Planun-
gen und Vorbereitungen für den nächs-
ten Fachlehrertag laufen bereits. Hier zum
Einstimmen/Vormerken das
Rahmenprogramm:
8.00 Uhr Einlass
9.00 Uhr Begrüßung, Grußworte
9.30 -10.30 Uhr Hauptvortrag Fr. Weber

„Lehrer stärken – Schüler fördern“
11.00-12.30 Uhr Workshop Phase 1
12.30-13.30 Uhr Mittagspause
13.30-15.00 Uhr Workshop Phase 2
15.00 Uhr Gemeinsamer Ausklang
Ort: Georg-Ledebour-Schule
Georg-Ledebour-Str. 7 •  90473 Nürnberg
Fachbereiche: WG/WTG; Soziales; Tech-
nik, Wirtschaft; AWT; Musik; Kunst
Aussteller: vielfältiges Angebot in der Aula
der Schule
Veranstalter sind wie in den Vorjahren der
NLLV und BLLV. Ihre Ansprechpartner
sind Jutta Bär und Petra Zahn. In der nächs-
ten NLZ werden sich die Referenten kurz
mit ihren Workshop-Inhalten vorstellen!!!
Wir sind schon voll Vorfreude – Sie
hoffentlich auch!!! Jutta Bär

VOLLER ERFOLG
Veranstaltung Fachgruppe Förderschulen im BLLV und NLLV

Im Rahmen der Zielgruppenarbeit trafen
sich Anfang Mai die Heilpädagogischen
Förderlehrerinnen und Förderlehrer, die
Heilpädagogischen Unterrichtshilfen und
die Pflegekräfte in
den Räumen des
NLLV. Durch die
für diese Gruppe
interessanten The-
men wie Altersteil-
zeit, Arbeitszeit,
Befristung von
Verträgen usw. ka-
men aus ganz
Mittelfranken die
Angestellten zum

persönlichen Kennen-
lernen und Austausch.

Unter der Leitung
von Andrea Hüttinger,
Irene Schmunk und
Silvia Lehmann stand
ein kompetentes Team
für die Fragen und Pro-
bleme der Mitarbeiter
zur Verfügung. Auf-
grund des regen Interes-

ses ist ein weiteres Treffen im Herbst 2015
gewünscht.

Irene Schmunk
Andrea Hüttinger

Die NLZ
im Internet:
www.nllv.de

NLLV jetzt auch
auf Facebook!

Hartmut Rieck:
webmaster@nuernberg.bllv.de
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Am 10.06.2015 trafen sich die Verwaltungs-
angestellten zu ihrer diesjährigen Abschluss-
fahrt an den Brombachsee. Pünktlich um
14.00 Uhr ging es los. Der Bus fuhr uns nach
Ramsberg. Dort vertraten wir uns etwas die
Füße am Brombachsee bis zur Ankunft des
Trimaran mit dem wir eine Rundfahrt über
den Brombachsee unternahmen. An Bord
waren schon die Tische eingedeckt, sodass
wir dort auch noch ein Mittagessen einneh-
men konnten.

Wir führten wieder sehr vielseitige Ge-
spräche untereinander, u. a. reifte die Idee
ein kleines Handbuch zu erstellen, in dem
die Verwaltungsangestellten alle Telefon-

Dass diese Fahrt wieder eine Erlebnis
wurde, haben wir unserer Kollegin Monika
Koppenhöfer und unserer Fachgruppen-
leiterin Sandra Schäfer zu verdanken, die
dies für uns organisiert haben.

Wir wünschen allen Verwaltungsange-
stellten viel Kraft und Durchhaltevermögen
für die heiße Phase des Schuljahres-

MIT DEM TRIMARAN AUF DEM BROMBACHSEE
Abschlussfahrt der Nürnberger Verwaltungsangestellten am 10. Juni

abschlusses 2014/15 und danach dann
Schöne Ferien. Wir freuen uns schon auf
unsere gemeinsamen Aktionen im neuen
Schuljahr 2015/16.

Marita Mebes
Verwaltungsangestellte
C.-v-Ossietzky-Schule

nummern und Angaben über die Kollegin-
nen der anderen Schulen in Nürnberg fin-
den können, damit eine noch bessere
Vernetzung untereinander zustande kommt.

 Nach dem der Trimaran wieder in
Ramsberg angelegt hatte, hieß es auch schon
die Heimfahrt nach Nürnberg anzutreten,
wo wir gegen 19.00 Uhr ankamen.
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(UN)RUHESTÄNDLER SPRICH PENSIONISTEN

SCHULE IM NATIONALSOZIALISMUS

Im Austauschraum: Spannend, aber unbequem.

Kollege Hübner: Ein Zeitzeuge mit geordneten
Erinnerungen.

Der Museumsdirektor: Er kann viel erzählen, aber auch gut zuhören.

Programm September:
15.9. Unruheständlertreffen, Film:

„Traumreise durch Bayern“, 15-17
Uhr Saal, 4. Stock, Lehrerhaus,
Weidenkellerstr. 6

Programm Oktober:
8.10. Gedächtnistraining (Start), 14.30-

16.00 Uhr, K1, Lehrerhaus
13.10. Unruheständlertreffen, Thema:

„Bauernregeln“, Referentin:
Marion Vetter, 15.-17.00 Uhr, Saal, 4.
Stock, Lehrerhaus,Weidenkellerstr.6

15.10. Gedächtnistraining
20.10. Fahrt nach Ingolstadt zur Landes-

ausstellung „Napoleon in Bayern“
(siehe Tagesprogramm)

22.10. Gedächtnistraining, K1
29.10. Gedächtnistraining, K1
Anmeldung für alles:

Tel. 0911-7907865
oder Mail:
helga-kersting@online.de

Die Gruppe der „Un“-Ruheständler wur-
de vom Leiter des Museums, Herrn Dr.

Rösch, einem höchst engagierten Historiker,
persönlich zum Besuch eingeladen und an
einem der letzten Tage durch diese Ausstel-
lung (bei der der BLLV ein wichtiger
Unterstützer gewesen war) im Nürnberger
Schulmuseum geführt. Es entstand dabei
eine spannende „Win-Win-Situation“: Die
interessierten NLLVler erhielten Informa-
tionen aus kompetentem Mund und Herr
Dr. Rösch war sehr an den Erzählungen der
ehemaligen Lehrkräfte interessiert,
besonders an deren Informationen aus ih-
ren Familien. Und dann war da ja sogar ein

Zeitzeuge mit noch sehr genauen Erinne-
rungen dabei …

Somit dauerte die Gesprächsphase im
„Austauschraum“ (auf  eher schüler-
gerechten Sitzsäcken) durchaus länger als ur-
sprünglich geplant. Am Ende äußerten so-
wohl Fachgruppenleiterin Kersting im Na-
men der Teilnehmer als auch Herr Dr. Rösch
große Zufriedenheit mit der Veranstaltung.

Erich Hübel

Auf  Euer/Ihr Kommen
freut sich Helga Kersting

Das Thema der Ausstellung: Dem Vergessen entgegenwirken.

Fahrt nach Ingolstadt
zur Landesausstellung

am Dienstag, den 20.10.15

8.30 Uhr Nelson-Mandela-Platz
9.00 Uhr Abfahrt
10.30 – 12.30 Stadtrundgang mit
                      Führung
12.00 Uhr Mittagessen
14.15 Uhr Führung Ausstellung
               „Napoleon in Bayern“
Kaffeetrinken
18.00 Rückfahrt
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Der bekannteste Sohn der Stadt, Lucas
Cranach der Ältere, begrüßt als eigenwillige
Skulptur auf  dem Marktplatz alle Besucher.
Der unerschrockene Steidl-Busfahrer hatte
an einem herrlichen Apriltag sein Gefährt –
sonst genutzt von den Handballern des HC
Erlangen – routiniert bis dorthin gesteuert,
durch Gassen und um Kurven, die manchem
Fahrer eines größeren PKWs schon (zu) eng
vorkommen würden. Die NLLV-„Un“-Ru-
heständler waren dadurch aber bereits am
Start eines informativen Rundgangs durch
die immer noch komplett innerhalb einer
Mauer liegende Kronacher Oberstadt – mit

einer Führerin, die ihr großes Wissen leben-
dig vermittelte. Ausgerüstet mit großen
Schlüsseln konnte sie u. a. auch den

„Hexenturm“ und den angrenzenden Wehr-
gang zur Besichtigung und Begehung auf-
schließen und ließ sich auch durch unfläti-
ges Geschrei aus dem Zehnt-Stadel, dem
heutigen Gefängnis, nicht aus dem Konzept
bringen.

Nachdem sie uns zum
Mittagessen in der Burg-
schänke abgeliefert hat-
te, begrüßte sie später
erneut die gestärkten
Ausflügler zur Besichti-
gung der größten deut-
schen Festung Rosen-
berg, an der die Bam-
berger Fürstbischöfe über
Jahrhunderte immer wei-
ter gebaut hatten und
die, wie die gesamte
Stadt, nicht einmal im
30-jährigen Krieg er-

obert werde konnte. Nachdem die bayerischen
Könige, Burg- und Stadtherren seit Napo-
leons Zeiten kein Interesse mehr an der

Anlage hatten, kaufte sie
kurzerhand die Stadt Kronach
selbst und ist seitdem alleinige
Besitzerin. Auf  dem Dach weht
deshalb keine weiß-blaue
Rautenfahne, sondern eine rot-
weiße mit dem Kronacher Wap-
pen. Die mächtigen
Mauern und hohen
Bastionen sind auch
heute noch äußerst
beeindruckend. In

der Burganlage befindet sich auch
die „fränkische Galerie“, eine
Außenstelle des Bayerischen
Nationalmuseums, dem die
Münchner ruhig ein paar Cranach-
Gemälde mehr gönnen dürften.

ZUM CRANACH NACH KRONACH

Gut gelaunte „Un“-Ruheständler an einem herrlichen Apriltag auf  der Festung Rosenberg.

Schätze der „Fränkischen Galerie“ – in überschaubarer Zahl.

Am Cranach-Denkmal beginnt die Stadtführung.

Die „Un“-Ruheständler sind wie immer aufmerksame Zuhörer.

Unser tiefer Brunnen ist doch tiefer, oder?

Im „Hexenturm“ ist es heute – im Gegensatz zu
fürstbischöflichen Zeiten – ungefährlich – selbst
für Frauen.
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Eine Gruppe Kunstinteressierter fuhr nach
längerer Pause unter der Reiseleitung von
Irene Schmunk nach Frankfurt ins Städel-
museum. Zum 200. Geburtstag des „Städels“
findet dort zurzeit die überaus gut besuchte
Impressionistenausstellung statt. Rund 100
Meisterwerke aus internationalen Sammlungen

3 Bilder unten: Mittagspause im Museum.

NLLV-KULTURFAHRT NACH FRANKFURT
 Monet und die Geburt des Impressionismus

oben: Glücklich und etwas müde nach einem besonderen Kunstgenuss.

Ein fast schon abstrakter Monet.

verdeutlichen die Entstehung und Entwicklung
dieser Kunstepoche. Im Mittelpunkt steht zwar
Monet, aber auch seine Künstlerkollegen

Renoir, Manet, Morisot, Degas, Sisley und
Pissarro sind in Frankfurt vertreten.

Irene Schmunk

Das anschließende Kaffeetrinken
auf  der sonnigen Wiese vor der
Burgschänke war leider nichts für
ungeduldige Kaffeedurstige.
Dafür hatte die Fahrt dann noch
einen vorher nicht angekündigten
interessanten Abschluss in
Michelau, im deutschen Korb-
museum. Erich Hübel

Viele weitere Fotos – wie immer
– auf  der NLLV-Homepage:
Mausklick auf  „Bilder“!

Und zum Schluss noch: Das deutsche Korb-
museum.

Ein schöner Bier-, bzw. Kaffeegarten auf  einer Bastion.
Fotos E. Hübel, F. Herrman, H. Hoerner
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Das langjährige NLLV-Mitglied Erich
Hübel, in den letzten Jahren auch Autor
vieler NLZ-Artikel über Aktivitäten der
„Un“-Ruheständler, hat sich getraut:
Nämlich, ein Buch mit kurzen (vor allem)
heiteren Texten und Gedichten im fränki-
schen Dialekt zu veröffentlichen.

Was mahndsnern no du doderdsu – Unge-
reimtes, quer durchs Hirn geschossen.
Engelsdorfer Verlag, Leipzig, 9,50 Euro,
ISBN 978-3-95744-731-9

Er wird es bei einer

Lesung
am 1. Oktober

um 18 Uhrum 18 Uhrum 18 Uhrum 18 Uhrum 18 Uhr
im Saal des Lehrerheimes,

Weidenkellerstraße 6,
90443 Nürnberg

(4. Stock, mit Aufzug) vorstellen.

Es kann dort auch erworben werden.
Zu diesem – hoffentlich – sehr ver-

gnüglichen Abend (mit musikalischer
Umrahmung) sind alle Interessierten
herzlichst eingeladen.

Am 12. und am 19. Mai 2015 konnten Prof.
Dr. W. Pfeiffer, FAU Erlangen-Nürnberg,
und Dr. G. Ostrop, Landeskoordinatorin
Musikalische Grundschule Bayern,
den stolzen Absolventen zweier par-
allel verlaufener Seminare das Zerti-
fikat  „Zusatzqualifizierung  Musika-
lische Basiskompetenzen“  überrei-
chen.

Sechzig Lehrkräfte aus Mittel-
franken begaben sich von September
2013 bis Mai 2015 in zwei Gruppen
auf  den Weg einer intensiven Fortbil-
dung in Elementarer Musikerziehung
für die Grundschule. Als gelungene
Kooperation zwischen der FAU Er-
langen-Nürnberg, der Regierung von
Mittelfranken, den Musikalischen
Grundschulen Mittelfrankens und
MUBIKIN waren acht Halbtagesfort-
bildungen zu durchlaufen, die sämtli-
che Kernbereiche des Musik-
unterrichts abdeckten.

Unter dem Motto „Trommelton
und Xylophon“ zeigten Sonja Kramer
und Tanja Stör den Teilnehmern aus-
führlich, wie das Musizieren mit An-
fängern gelingen kann. Wie segens-
reich die  Bewegung zu Musik auf  un-
sere Schülerinnen und Schüler wirkt,
erleben die Lehrkräfte von nun an in ihren
Klassenzimmern, nachdem sie bei Christina
Schimpf  und Andrea Haas gelernt haben,

welche Methoden hier erfolgversprechend
sind. Die beiden Dozentinnen zeigten da-
rüber hinaus, dass es keine unmusikalischen

Anfänger“  brachte Rahel Feldmann den
Kolleginnen ebenso gekonnt dar, wie Kris-
tin Treiner-Kleischmann in die Themen

„Tanz“  sowie  „Musik und Szene“
einführte. Beim letzten Thema erhielt
die Dozentin bewährte Unterstüt-
zung von Edith Scheffold, die
darüber hinaus eine ausführliche Ein-
heit zum Thema „Musikhören“ ge-
staltete. Dass man auch ohne Instru-
mente die Schulkinder zum Schlag-
zeugspielen bringt, erlebten die Teil-
nehmerInnen eindrucksvoll bei
Matthias Krisch und Hannes Strauß.

Insgesamt gelang es vierzig der
sechzig Teilnehmenden, das Ge-
samtzertifikat zu erlangen, indem sie
den kompletten Kurs über alle acht
Halbtage der Fortbildungen (jeweils
von 12 bis 18 Uhr)  absolvierten. Die-
jenigen, denen noch einzelne Berei-
che fehlen, erhielten eine vorläufige
Bescheinigung der durchlaufenen In-
halte und die Möglichkeit, die The-
men in einer neuen Staffel der „Mu-
sikalischen Basiskompetenzen“ ab
September 2015 nachzuholen.

Wir wünschen den Lehrkräften
und ihren Schülerinnen und Schülern
viel Erfolg und Vergnügen beim Mu-

sizieren. Herzlichen Glückwunsch!
 Gudula Ostrop

MUSIK AN DER GRUNDSCHULE
Zusatzqualifizierung „Musikalische Basiskompetenzen“ erfolgreich absolviert!

Kinder im Unterricht der Grundschule gibt,
wenn man sie zum Erfinden von Musik ge-
schickt anzuleiten versteht. Das „Singen für

Die erfolgreichen Teilnehmer der beiden Kurse „Zusatz-
qualifizierung Musikalische Basiskompetenzen“ an der FAU Er-
langen-Nürnberg (jeweils Bildmitte: Prof. Dr. W. Pfeiffer, Musik-
pädagogik an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg und Dr. G. Ostrop, Landeskoordinatorin Musikalische
Grundschule Bayern) vor dem Theatersaal St. Paul an der ehemali-
gen EWF im Mai 2015
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Mit einer „sperbärenstarken“ Teamleistung
holten die Basketballer der Sperberschule auch
2015 den sechsten Bayerischen Meistertitel
nach Nürnberg.

Von links nach rechts: Trainer Alexander
Raab, Nabill Ahmad, Salim Tziampaz,
Anthony Janin, Kadir Yalcin, Florian Tun-
ger, Daniele Serb, Alen Esmic, Davide Serb,
Trainer Michael Gundel, Manuel Müller

Am 12.05.2015 machten sich das Bas-
ketball-Team der Sperberschule mit ihren
Fans und Betreuern auf  die über 250 Kilo-
meter weite Reise zum Südbayerischen Meis-
ter nach Burghausen. Dort traf  man auf  die
heimische Mannschaft der Franz-Xaver-
Gruber Mittelschule, um den Bayerischen
Meister über die reguläre Spielzeit von 40
Minuten zu ermitteln.

Nach einem ausgeglichenen und span-
nenden Spielverlauf  bezwangen die mittel-
fränkischen Gäste trotz eines vorübergehen-
den Pausenrückstandes in einem für alle
Spieler und Zuschauer fantastischen Event
den Südbayerischen Meister zum Schluss
doch noch deutlich mit 89:75.

Somit erntete das Basketballteam der
Sperberschule mit ihrem neuen Trainerduo
die Früchte ihrer super Trainingsarbeit, in
der über das gesamte Schuljahr immer zwei
Aspekte im Vordergrund standen: das Team
und der Spaß, welcher sowohl Spielern als
auch Lehrern sehr kurzweilige sowie äußerst
witzige Trainingseinheiten bescherten. Mehr

ERNEUT BAYERNS BESTE BASKETBALLER
Team Sperberschule zum sechsten Mal Meister

Bilder finden Sie in der Sperber-Galerie auf
www.sperberschule.de.

Der NLLV gratuliert der Siegermannschaft
aus der Sperberschule zum erneuten Bayer-
ischen Meistertitel und wünscht ihren beiden
neuen Trainern und Lehrern Michael
Gundel und Alexander Raab weiterhin so
tolle Erfolge! Hartmut Rieck
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Der NLLV gedenkt
seiner verstorbenen Mitglieder:

Teamtraining  und Konfliktmanagement
hängen unmittelbar zusammen. Am besten
ist es, wenn es erst gar nicht so weit kommt,
dass Schüler unter Konflikten oder einem
angestrengten Klassenklima zu leiden haben.
Es verdirbt die Atmosphäre, blockiert jedes
Lernverhalten, bereitet Kummer und Sor-
gen bei den Lehrern, Eltern und am meis-
ten bei den Schülern selbst.
Eines ist klar: Auf  Dauer machen ständige
Konflikte seelisch krank. Oft erleben Eltern
ihre Kinder nach vier Wochen Sommerferi-
en erst wieder entspannt. Kann das sein?
Muss es nicht Ziel unserer Arbeit mit Schü-
lern sein, dass jeder angst- und stressfrei in
die Schule gehen kann und Freude daran hat,
Teil einer Gruppe zu sein?

Gibt es einen idealeren Ort als ein Schul-
landheim, um dies zu erfahren? In Heiden-

CHILLI  PEPPER
Teamtraining und konstruktive Konfliktbearbeitung im Schullandheim

heim, Obersteinbach, Vorra und Bad Winds-
heim verbringen Schulklassen sorgenfreie
Zeit, rundum versorgt. Hier können sie frei
vom Schulalltag unter Anleitung von Renate
Heindel ein Team bilden, sich als Gruppe
erfahren und soziales Verhalten lernen, trai-
nieren und anwenden. Die Natur bietet
Rückhalt, Erholung, Zeit für Reflexion, aber
auch Freude und Spaß. Manch wilder Schü-
ler wird angesichts einzigartiger Natur-
phänomene  wie der „Stei-
nernen Rinne“ in Heiden-
heim oder der „Maxi-
miliansgrotte“ in Vorra ganz
still und achtsam.

Renate Heindel ist Leh-
rerin und staatlich geprüfte
Mediatorin in Familien-,
Wirtschafts- und Strafrecht

TOA. Erfolgreich bietet Sie in unseren Häu-
sern Teamtraining, Konflikttraining und
Bewerbungstraining an. Dabei schlägt
Heindel die Brücke zwischen Schule und Be-
rufsleben. Es geht um die Entwicklung ei-
ner Schlüsselqualifikation, die junge Men-
schen in ihrem späteren Leben immer
wieder anwenden können und müssen: in
Partnerschaft, Familie und Berufsleben.
Infos unter: www.in2conflicts.de

Sabine Braunagel

Aufenthalte im Schullandheim
können Sie telefonisch unter 0911
23 55 55 35 buchen.   Infos zu den
Häusern, Programme, Preise
und freie Zeiten finden Sie unter
w w w. s c h u l l a n d h e i m w e r k -
mittelfranken.de

MINT –

Termine
MINT Chemie:
21.09. bis 23.09.2015 (noch für zwei Klas-
sen frei)
23.09. bis 25.09.2015 (noch für eine Klasse
frei)
28.09. bis 02.10.2015 (bereits ausgebucht)
14.03. bis 18.03.2016 (noch für drei Klas-
sen frei)
10.10. bis 14.10.2016 (noch für drei Klas-
sen frei)

Hans Dr. Geer
Ansgar Felix Wittek
Käthe Zahn
Marianne Stegner

Hier werden Ihre
Schülerinnen und
Schüler zu kleinen
Forschern und Na-
turwissenschaftlern!
Schüler und Lehrer
sind begeistert! Studierende der FAU Erlan-
gen-Nürnberg  führen unter der Anleitung
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Didaktik
Chemie und Biologie mit Schülern der 1. bis
6. Klasse altersgerecht naturwissenschaftli-
che Experimente zu den Themenbereichen
„Feuer, Wasser, Luft“ durch. Diese greifen
Phänomene des Alltags und der Umwelt auf
und sind komplett handlungsorientiert. Wei-
tere Infos zu unserer Kooperation mit der
FAU unter:
http://www.nessi-lab.uni-erlangen.de/

Naturwissenschaftliche Experimente im europäischen
Schullandheim Bad Windsheim – Schullandheimwerk Mittelfranken e.V.

Renate Heindel

Begrenzte TERMINE –

Bitte jetzt buchen! MINT Biologie:
05.10. bis 07.10.2015 (noch für eine Klasse
frei!)
07.10. bis 09.10.2015 (bereits ausgebucht)
04.04. bis 08.04.2015 (noch für drei Klas-
sen frei)
10.10. bis 14.10.2016 (noch für drei Klas-
sen frei)

Sabine Braunagel
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oder bei einer unserer NLLV-Veranstaltun-
gen. Wir freuen uns auf  Sie und euch und
verbeiben bis zum Wiederlesen, mit den
herzlichsten Grüßen Ihre

Redaktionsleitung der NLZ

NLLV, Weidenkellerstr. 6, 90443 Nürnberg, PVst, Entgelt bezahlt, DPAG, ZKZ 10838

Wir gratulieren zu einem
runden Geburtstag ...

Die „NÜRNBERGER LEHRERZEITUNG“
erscheint fünfmal im Jahr.
Inhaber,  Verleger u.  Herausgeber:
Nürnberger Lehrer- und Lehrerinnenverein
e. V.  (NLLV) Bezirksverband im BLLV
1. Vorsitzender: Jürgen Fischer.

Redaktionsleitung:  Sandra Schäfer
email:  mail@sandraschaefer.de
Alle:  Weidenkellerstr. 6; 90443 Nürnberg.

NLZ online: www.nllv.de

Die NLZ wird allen Mitgliedern kostenlos
zugestellt.

Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben die
Meinung des Verfassers wieder.

... im Juli 2015
Rüdiger Fauser, Sabine Müller, Doris
Steiner, Annemarie Stieglmaier, Ingeborg
Mötje, Hilmar Bernhardt, Angelika
Schmidt, Wilhelm Limmer, Dieter Schlaht,
Brigitta Hammelmann, Susanne Erhardt,
Claudia Steinbach, Carola Schoener-Beyer,
Liselotte Thater, Johannes Anderle,
Barbara Häublein, Ruth Adamczewski
... im August 2015
Maike Rauh, Angelika Thiel-Hackbarth,
Wilfriede Fellner, Barbara Neumann,
Ingrid Hotter,  Marlis Wein, Gudrun
Scheubeck, Adelheid Schollenberger,
Reinhard Wenger, Salvatore Giadone,
Günter Leickert, Gisela Czerny, Anni
Senft, Edith Rettelbach
... Im September 2015
Bettina Geißdörfer, Judith Stiffel, Renate
Knorr, Gisela Schemm, Sigrid Braun,
Irmhild Vollmuth, Margit Wippenbeck,
Erika Möller, Hannelore Weiß, Hans-
Heinrich Brandenburg

Freitag, 13. November 2015 • 20.00-01.00 Uhr
Saalöffnung: 19.00 Uhr

Hotel „ArHotel „ArHotel „ArHotel „ArHotel „Arvvvvvena-Pena-Pena-Pena-Pena-Pararararark“ am Fk“ am Fk“ am Fk“ am Fk“ am Frrrrrankankankankankencenter • Görencenter • Görencenter • Görencenter • Görencenter • Görlitzlitzlitzlitzlitzer Strer Strer Strer Strer Str. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnber. 51, Nürnberg – Pg – Pg – Pg – Pg – Parararararkkkkkplätzplätzplätzplätzplätze ve ve ve ve vorhandenorhandenorhandenorhandenorhanden

Es spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die TEs spielt  die Tanz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „anz- und Showband „ANDORRASANDORRASANDORRASANDORRASANDORRAS“.“.“.“.“.

Der Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frDer Eintritt ist frei.ei.ei.ei.ei.

Die BeDie BeDie BeDie BeDie Bezirzirzirzirzirkkkkksvsvsvsvsverbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnbererbände Nürnberg NLLg NLLg NLLg NLLg NLLV und MittelfrV und MittelfrV und MittelfrV und MittelfrV und Mittelfrankankankankanken ladenen ladenen ladenen ladenen laden
Sie und IhrSie und IhrSie und IhrSie und IhrSie und Ihre Beke Beke Beke Beke Bekannten rannten rannten rannten rannten recececececht herzlicht herzlicht herzlicht herzlicht herzlich zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigh zum diesjährigen Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.en Herbstball ein.

HERBSTBALL 2015

Hinweis: Kartenvergabe nach Reihenfolge des Eingangs, solange der Vorrat reicht. Versand ab September.

Mit Star
Mit Star
Mit Star
Mit Star
Mit Stargggggastastastastast

MarMarMarMarMarc Oc Oc Oc Oc O. V. V. V. V. Vincent!
incent!
incent!
incent!
incent! NLLV-Geschäftsstelle

Kennwort: Herbstball
Weidenkellerstr. 6
90443 Nürnberg

Kartenbestellungen mit frankiertem Rückkuvert an:

Nächster Redaktionsschluss: 1. Oktober

Der Sommer naht und gibt uns die Mög-
lichkeit, eine Pause einzulegen und neue
Kraft zu schöpfen. Für die Leser der NLZ
möge sich Zeit finden, ein wenig zu träu-
men, Abstand zu tagtäglichen Themen zu
finden und daran zu denken, auch für die
eigene  Gesundheit etwas zu tun. In diesem
Sinne freuen wir uns darauf, all unseren
Lesern im Herbst wieder zu begegnen – hier
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